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J a h r e s b i l a n z d e s r o t e n 

I m p e r i a l i s m u s 
von R. K. 

I. D i e E r f o l g e . 
Es ist schon bald ein Jahr verflossen, seitdem die Sowjet-

diplomatie ihren Umschwung vollzog, und bei diesem Anlaß 
wäre es lehrreich, die vorläufige Bilanz ihrer Erfolge und 
Mißerfolge zu ziehen. Was haben die Kommunisten im Laufe 
dieses Jahres gewonnen und was — verloren? 

Beginnen wir mit den Erfolgen. 
Den neuen großen europäischen Krieg mit seinen alles zer-

rüttenden — moralischen, wirtschaftlichen und politischen — 
Folgen, können die Kommunisten als ihren ersten Erfolg 
buchen. Denn es bleibt bei dem: wirtschaftliche Hochkonjunktur, 
kulturelles Gedeihen, religiöse Stabilität der bürgerlichen Welt 
— nehmen den kommunistischen Welteroberungsplänen jede 
Aussicht. I m Gegenteil — blutige Kriege, wirtschaftliche Ber-
elendung, politischer Wirrwarr, kultureller Zerfall, religiöse 
und moralische Zersetzung ebnen dem Kommunismus den Weg. 
Je länger der gegenwärtige Krieg andauern wird, je größeres 
Elend er schafft, je größer die geistige Müdigkeit und die see-
lische Verzweiflung wird — desto größer werden die Chancen 
der Kommunisten. Dann wird tzs heißen: „Die alte, christ-
liche, bürgerliche Welt hat sich endgültig ausgelebt und ist zu-
sammengebrochen, sie hat nichts mehr zu sagen! Es kommt 
die neue Welt der Dritten Internationale,, . . . 

Der zweite große Erfolg des Sowjetstaates besteht darin, 
daß er außerhalb des europäischen Krieges geblieben ist 
(wenigstens vorläufig!). Es ist ihm gelungen, den europäischen 
Konflikt zu schüren und auszulösen, ohne sich dabei mit Trup-
pen, mit Geld und mit Territorium investiert zu haben. Die 
Kommunisten betrachten den heutigen Krieg als einen „Bür-
gerkrieg im feindlichen Europa" als eine Selbstvernichtung 
der „alten Welt" und haben nur eine Hoffnung, daß der Krieg 
alle Völker ohne Ausnahme erschöpfen und unterwühlen 
werde. Ob diese fromme Hoffnung sich erfüllen wird, können 
wir nicht sagen, aber im Sowjetstaat wird sie als „kommunisti-
scher Pazifismus" bezeichnet. 

Der dritte große Erfolg Stalins besteht darin, daß er in 
Osteuropa freie Hand bekommen hat und diese freie Hand in 
Rücken-Ueberfällen und in Kleinkriegen ungehindert betätigen 
konnte. Das brachte ihm folgende „Eroberungen" und Beset-
zungen (runde Zahlen, in Tausenden von Quadratkilometern 
Fläche): Westukraine 33,5 Tausend Quadratkilometer; Weiß-
rußland 101,1; Karelien 30,0; Bessarabien 44,5; Nordbuko-
wina 5,0; Estland 47,6; Lettland 65,8; Litauen (mit Wilno-
Gebiet) 59,5. Das ergibt im ganzen eine Fläche von rund 
387 000 Quadratkilometer (neunmal so groß wie das Schwei-
zerterritorium) und eine Bevölkerung von 21 Millionen Men-
schen. Einundzwanzig Millionen Menschen sind somit dem 
kommunistischen Terror, der Enteignung und der Knebelung 
ausgeliefert worden! Die unlängst aus Finnland gemeldete, 
kommunistische Wühlerei (herausfordernde Straßenumzüge 
usw.), sowie der Ton, den die Sowjetpresse gegen Finnland 
wieder angeschlagen hat, stellen hier augenscheinlich weitere 
Gewalttaten in Aussicht. . . 

Der vierte Erfolg des Sowjetstaates besteht in der Ver-
legung seiner Westgrenze. 

Am Schwarzen Meer hat sich die Sowjetgrenze um 100 
Kilometer bis zu den Donan-Mündungen verschoben. Die 
rumänische Verteidigungslinie in Bessarabien ist hinweggefegt. 
Die Grenze in Bukowina und die Grenze mit Ungarn und 
Slowakei sind jetzt Gebirgsgrenzen. Weiter nach Norden bis 
zum Memelgebiet hat sich die Grenze mit Deutschland um 
200—300 Kilometer nach Westen verschoben. Das strategische 
»Aufmarschgebiet" des Baltikums existiert nicht mehr: der 
Sowjetstaat steht an der Küste. Die finnische Mannerheim-
linie in Karelien ist besetzt; das westliche und nordwestliche 
Ufer des Ladogasees ist auch besetzt. I n Nord-Finnland wird 
eine strategisch wichtige Eisenbahnlinie zur schwedischen Grenze 
gebaut. 

I n nächster Zukunft wird sich der kommunistische „Pazifis-
mus" im Norden — um den Waranger Fjord, um gauz Finn-
land und um die Aalands-Jnseln bemühen; im Süden — 
um die Donau-Müudungen und um weitere „Stützpunkte" am 
Schwarzen Meer. 

Hinzu kommen noch die diplomatischen Erfolge des Sowjet-
staates. I m großen europäischen Kamps sieht sich die Sowjet-
wgierung umworben. Sie schickt sich an, das Zünglein an der 
Waage zu spielen und das „europäische Gleichgewicht" auf ihre 
wohlbekannte Weise zu unterstützen. Sie gibt sich für die beru-
fene Stütze der neutralen Kleinstaaten aus. Und je größer die 
Spannung, je größer der Einsatz der kriegführenden Mächte 
werden wird, desto lauter und herausfordernder gedenkt die 
Dritte Internationale jetzt und später mitreden zu können. 

Schließlich müssen auch die Erfolge der kommunistischen 
Propaganda verzeichnet werden. Getarnt, als „Panslawis-
mus", als „Pazifismus" usw., wühlt die kommunistische Zen-
trale überall, wo irgend ein Volk sich ungerecht behandelt fühlt 

oder zur verschwörerischen Kampfweise neigt. Wie sich solche 
Arbeit auf die Dauer auswirken mutz, kann man am Schicksal 
Frankreichs sehen, dessen Regierung zu lange Zeit den Kom-
munisten freie Hand ließ. Die Serben und Bulgaren versuchen 
auch jetzt noch den Sowjetstaat als den Träger der panslawi-
stischen Idee anzureden und wollen an seinen radikalen Jnter-
Nationalismus nicht glauben. Auch in anderen Staaten sieht 
man die kommunistische Gefahr in ihrer richtigen Größe noch 
nicht ein. 

So wären im ganzen und großen die Jahreserfolge des 
Sowjetstaates zu schätzen. Demgegenüber dürfen auch seine 
Mißerfolge nicht verschwiegen werden. 

(Forsetzung folgt.) 

O b w a l d e n 
Aus den Verhandlungen des Regierungsrates 

vom 14. August 1940. 
Der Bundesratsbeschlutz über Maßnahmen gegen die kom-

munistische und anarchistische Tätigkeit wird im Amtsblatt be-
kanntgegeben. 

Der vom eidg. Volkswirtschaftsdepartement übermittelte 
Entwurf zu einem Bundesratsbeschlutz über den Schutz des 
Anstellungsverhältnisses militärpflichtiger Arbeitnehmer gibt 
zu keinen Bemerkungen Anlaß. 

Mit dem Vollzug der Vorschriften des Bundesrates und 
des Armeekommandos betreffend Anmeldung und Ueberwa-
chung der Brieftauben wird die Polizeidirektion beauftragt. 

Das Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit hat 
der kantonalen Wehrmanns-Ausgleichskasse auf ihre bezügliche 
Eingabe geantwortet, dem Kanton Obwalden sei bezüglich der 
Abgrenzung der Gebirgsgegenden bereits so weit entgegenge-
kommen worden, daß eine Einbeziehung weiterer abgegrenzter 
Gebiete nicht in Frage komme. Dagegen sei das eidg. Volks-
Wirtschaftsdepartement bereit, vereinzelte, zwischen 600 und 
800 Meter an Hängen gelegene, einseitig auf die Viehzucht an-
gewiesene Gehöfte als Betriebe in Gebirgsgegenden zu behan-
deln, aber nur, wo sonst offensichtliche Härten entständen. 

Für die Schiedskommission der kantonalen Lohnausgleichs-
kasse wird das eigenössisch vorgeschriebene Geschäftsreglement 
erlassen. 

Das Abkommen mit dem Patentjägerverein hinsichtlich der 
Ausübung der freiwilligen Jagdaufsicht wird auf fünf Jahre 
erneuert. 

Mit der eidgenössischen Vermessungsdirektion wird die Ver-
einbarung abgeschlossen betreffend die Uebernahme der Leitung 
und Verifikation der Parzellenvermessungen der Berggebiete 
Obwalden III (Gemeinden Giswil und Sarnen). 

Die Betreibungsbeamten werden durch ein Zirkular ange-
wiesen, die von den Gläubigern bei ihnen eingehenden Begeh-
ren stets prompt und gesetzgemäß zu erledigen. Im Gesetz nicht 
vorgesehene Stundungen dürften nur im Einverständnis des 
Gläubigers erfolgen. 

Zu dem Bundesratsbeschluß über die Erhebung eines ein-
maligen Wehropfers wird die kantonale Vollziehungsverord-
nung erlassen. 

Fliegeralarm. 
Auch in den Nächten vom Freitag auf den Samstag und 

vom Sonntag auf den Montag gab es in S a r n e n wieder 
Fliegeralarm. Vermutlich war das Protestschreiben des Bun-
desrates noch nicht in London eingetroffen. 

Wir veröffentlichen gerne das nachfolgende Stimmungs-
bild aus der Alarmnacht. 

Ein unheimlicher Ton bohrt sich in den Schlaf. Schon 
Morgen? Fliegeralarm? Ja, es sind die Sirenen. Man hört 
sie ringsum in der Nacht heulen, wie eine Meute aufgescheuch-
ter Ungeheuer. I n der Zeitung stand nichts zu lesen von einer 
Uebung! Oder hat wieder einer aus den falschen Knopf ge-
drückt? Der Laden geht um ein Weniges in die Höhe. Fried-
liche Sommernacht. Der Mond weidet zwischen feingewobenem 
Gewölk, die Sterne prangen und der Acker vor dem Hause 
duftet herb. Man hört Stimmen durch die Nacht, Türen-
schlagen. Vom oberen Stockwerk hoppeln sie in den Keller 
hinab. Die Kinder erwachen: „Vatti, was ist los?" I m Hause 
nebenan wird an die Türe gepocht. Ein Auto hält vor dem 
Tor und nach wenigen Augenblicken erscheint der Hauptmann, 
den Stahlhelm auf dem Kopf. Die Türe des Wagens knallt ins 
Schloß; das Rattern des Wagens verhallt in der Ferne. Es 
gilt ernst. 

Das-Ohr lauscht ans Sternengewölbe hinauf. Große Stille 
über der Welt. Die Glocken der weidenden Kühe bimmeln wie 
immer, die elektrische Birne an der Hausecke brennt, als wäre 
nichts geschehen. Erhabene Ruhe strömt aus der Nacht in die 
Seele. Jupiter und Saturn, die Gestirne, die den Weisen aus 
dem Morgenland zum Stall von Bethlehem den Weg gewiesen 
haben sollen, sie sind schon aufgegangen. Heute weisen sie tod-
bringenden Flugzeugen, die irgendwo weit draußen am dunk-
len Horizont ziehen, den Weg. 

Wuchtige Schritte ertönen jetzt auf der verlassenen Straße 
Die Mannschaft rückt aus. Wie ein nächtlicher Spuk sieht es 
aus. Der Schatten der Bäume verschluckt die Gestalten. 

N e u e s i n K ü r z e 

Das Deutsche Reich kündigt die totale Blokade gegen Eng-
land an und bezeichnet ein die britischen Inseln umfassendes 
Meergebiet, vor dessen Befahren die neutrale Schiffahrt drin-
gend gewarnt wird. 

Nach deutscher Meldung vom 8. bis 18. August 732 
britische Flugzeuge vernichtet. Nach englischer Meldung innert 
sechs Tagen 492 deutsche Apparate vernichtet, 11g englische 
verloren. Saul hat tausend erschlagen . . . 

Am Sonntag erneut deutsche Fliegerangriffe auf London. 
Engländer rühmen sich, wie ruhig und gelassen sie die deut-
schen Angrife über sich ergehen lassen. 

Gegenwärtig in Turnu-Severin ungarisch-rumänische, in 
Craiova bulgarisch-rumänische Besprechungen über die Ge 
bietsabtretungen. Mit den Bulgaren' in der Hauptsache im 
Reinen. Den Ungarn haben die Rumänen einen Gegenvor-
schlag zum ungarischen Begehren überreicht, über den noch 
diskutiert wird. 

Note Deutschlands durch Vermittlung der Schweiz an Eng-
land: Kenntnisgabe der äußeren Erscheinungsformen der Fall-
schirmabspringer und ihrer Zugehörigkeit zur regulären Ar-
mee. Völkerrechtswidrige Behandlung würde Repressalien 
nach sich ziehen. 

Nachdem die Italiener in Britisch-Svmaliland die zweite 
britische Verteidigungslinie durchbrochen haben, wurde am 
Montagabend in Kairo bekannt, daß Britisch-Somali-
land von den englischen Truppen geräumt werde. 

Heftige japanische Bombenangriffe auf die Residenz 
Tschiang-Kaischecks, Tschunking. 

Nach Reuter-Meldung weitgehende japanische Forderun-
gen an Siam: strategische Stützpunkte, Recht der Eisenbahn-
benützung, gegenseitiger „Beistandspakt" und Zusammenar-
beit der Armeen. 

Griechisches Schiff „Helle" letzte Woche von unbekanntem 
Unterseeboot torpediert, als es bei Tinos vor Anker lag. 
4 Tote, 10 Vermißte, mehr als 30 Verwundete. Italien und 
England dementieren, daß eines ihrer U-Boote in der Nähe 
gewesen sei. 

I n Great Neck (Nordamerika) der Gründer der Automobil-
fabrik Chrysler, Walter Chrysler, 65jährig gestorben. 

Erstes Austreten des republikanischen Präsidentschaftskan-
didaten Wendell Willkie in Nordamerika. Oberste Pflicht eines 
Präsidenten sei es, den Frieden aufrecht zu erhalten. Roose-
velt habe das nicht getan. 

Warnende Rede des ehemaligen amerikanischen Botschaf-
ters in Paris, Bullitt. Amerika befinde sich in größerer Ge-
fahr als Frankreich vor Jahresfrist. Hinweis auf die Bedeu-
tung der britischen Flotte. 

Man bekommt kalte Füße. Unter der Bettdecke ist noch ein 
Restchen Wärme vorhanden. Doch die Geborgenheit dauert 
nicht lange. Ein fernes Brummen klingt auf. Das sind die 
fremden Flugzeuge. Manchmal brandet der Motorenlärm wie 
Wogen, unheimlich rollt der drohende Ton unterm Himmel 
dahin. Ein Schuß? Nein, es war nur das Knarren der Küchen-
türe im nächtlichen Wind. Die Flugzeuge entfernen sich und 
kehren wieder. Wo werden sie ihre furchtbare Last abwerfen? 
Sie haben sich wohl verflogen, das ist klar, die Lampen nnse-
rer Dörfer und Städte und das zarte Mondlicht auf dem 
Schneegebirge, sie werden es ihnen sagen. 

Allmählich wird es stille. Eine Uhr schlägt im Nachbarhaus. 
D,e Kirchtürme in der Runde antworten einander und jetzt 
verkünden die Sirenen mit langem Ton das Ende des Alarms 
Die Gefahr ist vorüber. Man denkt, sich in die Bettdecke hül-
lend, mit Schaudern an die Städte im Krieasaebiet wo Nackt 
für Nacht Alarm ertönt. J 

Der Zimmerherr im obern Stock liegt unterm Fenster und 
raucht eine gute Zigarette. Er sagt, daß wir es bei uns hören: 
„Die Nacht ist so schön, ich gehe nicht mehr zu Bett." Er staunt 
zum ruhig leuchtenden Stern der Weisen empor der unbe-
kümmert um irdische Nöte, seine stille Bahn zieht 


